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Berlin, vom 1. März. 

Des Koͤnigs Majeftit haben den Kaufmanne Jo⸗ 
hann Friedrich Loͤſch zu Breslau den Charakter eines 
Kemmerzienraths beizulegen und das daruͤbet ausge⸗ 
fertigte Patent Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruht. 

Berlin, vom 2. Maͤrz. 

Des Koͤnigs⸗Majeſtaͤt haben dem Ober- Appella⸗ 
tionsgerichts-Rath Ryll zu Poſen den Charakter als 
Geheimer Juſtiz⸗Rath beizulegen geruht. 

Se. Majeftät der König haben dem beim Staats⸗ 
Sekretariat angeſtellten Kanzlei-Diener Schütz das 
Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 

Wien, vom 22. Februar. 

Nachrichten aus Konſtantinopel vom 5. Februar 
ſprechen von fortgeſetzten Bewegungen der Aegypti⸗ 
ſchen Armee. Die Pforte war benachrichtiget, daß 
Ibrahim Paſcha von Konich aufgebrochen war und 
dereits Katahiſſar erreicht hatte. Auf die von dem 
Franzöſiſchen Geſchaͤftstraͤger an ihn geſtellte Aufor⸗ 
derung, fein Vorruͤcken einzuſtellen, hat Ibrahim ge⸗ 
antwortet, daß er ſich hierzu, ohne ausdrücklichen 
Befehl feines Vaters, nicht ermächtigt halte. Die⸗ 
ſelbe Antwort hat et dem an ihn geſendeten Kaiſerl. 
Ruſſiſchen Oberſten Duhamel ertheilt. Bei dieſer 
Lage der Dinge bat der Sultan die ihm bereits früher 
von Seiten Rußlands angetragene freundſchaftliche 
Hülfe einer Escadre, welche, vereint mit der Otto⸗ 
maniſchen Seemacht, den Kanal zu decken hätte, 
angeſprochen. Vorlaͤuſig hierzu bevollmaͤchtigt, hat 
der Kaiſerl. Geſandte, Herr von Butenſeff, auch be⸗ 


reits die Aufforderung der Pforte nach Sebaſtopel 
ergehen laſſen, dagegen das Verlangen um gleichzei⸗ 
tigen Beiſtand durch eine Ruſſiſche Landmacht, als 
von ſeinem Hofe nicht angeboten, abgelehnt. Die 
Hauptſtadt genoß fortwährend der vollkommenſten 
Ruhe, und die allgemein verbreitete Ueberzeugung, 
daß Mehemed Ali die Antraͤge, welche Halil Paſch a 
ihm zu uͤberbringen hat, ſicher annehmen werde, fragt 
zu deren Aufrechthaltung bei. 
Aus dem Haag, vom 22. Februar. 

Von der Schelde wird geſchrieben, daß die Kor⸗ 
vette Proſerpina geſtern durch das Dampfboot, die 
Boͤrſe von Amſterdam, ans Schlepptau genommen 
und von der Rhede von Vlieſſingen die Schelde aufs 
waͤrts gebracht worden ſei, und daß die Fregatte Eu⸗ 
rydice auf dieſelbe Weiſe nach der fuͤr ſie beſtimmten 
Poſition auf dem Strome geführt werden ſolle. Die 
meiften Kanonierboͤte hatten ihre Stellungen auf der 
Schelde bereits wieder eingenommen. 

Bruͤſſel, vom 22. Februar. 

Der hieſige Moniteur theilt die Note mit, welche 
die Bevollmaͤchtigten Englands und Frankreichs an 
den Baron Zuylen van Nyevelt erlaſſen haben. Sie 
lautet folgendermaßen: a 

„London, den 14. Februar 1833. 

Die Unterzeichneten haben die Ehre, den Empfang 
der Mote anzuzeigen, welche der Baron van Zuylen 
unterm J. d. M. an ſie gerichtet hat; und ſie muͤſ⸗ 
ſen zu gleicher Zeit iht tiefes Bedauern ausdrucken, 
durch dieſe Note und durch die perſoͤnlichen Commu⸗ 


nikationen, welche fie kürzlich mit dem Hrn. Baron Arrangement annehmen konnten, das ihnen nicht den 
van Zuylen gehabt, erfahren zu haben, daß die geringe unver; glichen Genuß der Maas⸗Schifffahrt gab, und 
Ausdehnung ſeiner Vollmachten und die Beſchaffen⸗ ihnen nicht, bis zum Abſchluß eines Deſinitiv⸗ 
heit ſeiner Inſtruktionen, ihnen faſt alle Hoffnung Traktats, die Fortdauer der Schelde- Schifffahrt 
raube, mit der Niederlaͤndiſchen Regierung ein de⸗ ſicherte, wie fie ſolche ſeit dem Januar 1831 genoſ⸗ 
ſinitives oder auch nur ein vorlaͤuſiges Arrangement fen. — Gegen dieſe Bedingungen boten die Regie⸗ 
abzuschließen, wodurch die zwifchen Holland und rungen Frankreichs und Großbritaniens die unverzuͤg⸗ 
Belgien beſtehenden Streitigkeiten beendigt werden liche Aufhebung des auf Hollaͤndiſche Schiffe gelegten 
könnten. — Als die Raͤumung der Eitadele von Ant⸗ Embargo's und die Zuruͤckſendung der Hollaͤndiſchen 
werpen es moͤglich machte, die Unterhandlungen mis Tune an, welche jetzt in Frankreich gefangen ſind. 
der aufzunehmen, verloren die Regierungen Franke — Mit außerordeutlichem Bedauern erſahen die Uns 
reichs und Großbritaniens keinen Augenblick, um der terzeichneten aus der Depeſche des Baron Verſtolk 
Niederlaͤndiſchen Regierung durch ihre Geſchaͤftstraͤ⸗ vom 9. Januar, und aus dem derſelben beigefuͤgten 
ger im Haag eine Convention vorzuschlagen, welche Gegen⸗ Entwurf, daß die obenerwähnten Vorfchläge 
dazu beſtimmt war, zwiſchen Holland und Belgien von der Niederländifchen Regierung verworfen wor⸗ 
einen proviſoriſchen Zuſtand feſtzuſetzen, wodurch je⸗ den waren. — Der Baron Verſtolk hat in der That 
des der beiden Lander, feine Armee vermindernd, zur die Verwerfung jener Vorſchlaͤge nicht beſtimmt aus⸗ 
Verringerung der Laſten gelangen konnte, von denen geſprochen; aber man hat dies aus dem Gegen: Ents 
das eine, wie das andere gedrückt werden. Dieſe wurfe, der die Depeſche begleitete, ſchließen muͤſſen. 
Convention verwies die fung der wenigen noch — Dieſer Gegen⸗Entwurf war unzul ſſig, in Bezug 
ſtreitigen Fragen auf die Un erhandlung, welche uͤber auf das, was er enthielt; und er gab zu entſcheiden⸗ 
einen Definitiv- Traktat ſtattfinden follte. — Indem den Einwendungen Anlaß, durch das, was er nicht 
auf dieſe Weiſe die Gefahren einer Kolliſſon zwischen enthielt. — Er verlangte, daß die Riederläͤndiſche 
Holland und Belgien beſeitigt. wurden, erleichterte Regierung ermaͤchtigt wuͤrde, eine Tonnen - Abgabe 
man ein vollſtaͤndiges Arrangement zwiſchen beiden auf der Schelde zu erheben, ohne irgend eine der 
Ländern. — Die am 2. Januar vor eſchlagene Pris Verpflichtungen, welche von einem ſolchen Zolle ab⸗ 
liminar⸗Convention war auf den Grundſatz baſirt, hingen, übernehmen zu wollen, wie z. B. die bins 
aß der gegenſeitige Austauſch der Gebietstheile zwi⸗ ſichtlich der Baken und Lootſen, welche un ertrennlich 
en beiden Parteien unverzuͤglich ſtattſinden olle, mit der Erhebung des Zolls verbunden ſind; und er 
und man ſchlug demzufolge vor, daß die Forts Lillo verlangte fogar, daß dieſer Zoll in Vlieſſingen oder 
und Liefkenshoek von den Hollaͤndern, und das Hol⸗ Batz bezahlt wuͤrde, ein Verlangen, das bedeutenden 
ländiſche Limburg, fo wie der Deutſche Theil von Einwendungen ausgeſetzt war, weil es Au enthalt und 
Luxemburg, von den Belgiern geräumt werden ſollte. Zögerungen für die auf der Schelde fahrenden Schiffe 
Die nothwendigen Reſultate dieſer gegenſeitigen Rau- init ſich fuhrte. — Er verlangte ferner einen Tran⸗ 
mung mußten eine den Eiwohnern der geraͤumten ſito⸗Zoll auf den Straßen durch Limburg, obgleich 
Diſtrikte bewilligte Amneſtie, und für die Belgier der die fuͤnf Mächte Belgien den Gebrauch jener Stra⸗ 
ſofortige feoie Gebrauch der Handelsſtraßen durch Lim⸗ ßen, zum Nutzen des Handels, garantirt haben, und 
burg fein, welcher ihnen durch die fünf Mächte als zwar ohne irgend eine andere Abgabe, als die für 
eine Bedingung des Arrangements garantitt wurde, Ausbeſſerung und Unterhaltung der Straßen. — Er 
be Sr. Majeſtat dem Könige der Niederlande, verlangte endlich, daß die Regierungen Frankreichs 
Großherzoge von Luxemburg, das rechte Ufer der und Großbritaniens ſich dafür verbuͤrgen ſollten, daß 
Maas und die alleinige Souveraimetät uber Maſtricht Belgien jaͤhrlich, bis zum Abſchluß eines Deſinitiv⸗ 
ſchekte. Dieſe Beſtimmungen, einmal in Kraft ges Traktates mit Holland, die Summe von 8, 
tt, ſchien die Reduction der Armeen beider Laͤnder Fl. in halbjaͤhrlichen Raten zahle, als feinen Antheil 
auf den Friedensfuß wohl darauf berechnet, die Wie⸗ an den Zinfen der gemeinſchaftlichen Schuld des vor⸗ 
deraufnahme der Feindſeligkeiten zu verhindern, der maligen Vereinigten Königreiches der Niederlande. — 
ſich durch alle ihnen zu Gebote ſtehenden Mittel zu Aber dieſe bedeutende jährliche Laſt iſt Belgien durch 
widerſetzen die fünf Mächte fo oft und fo beſtimmt den Traktat vom 15. Nov. 1831, als Theil eines 
erklaͤrt erben und es ſchien vernünftig, zu hoffen, allgemeinen und ſchließlichen Arrangements zugewieſen 
daß eine ſo deutliche Kundgebung friedlicher Geſin⸗ worden, durch welches ihm dagegen verſchiedene Han⸗ 
nungen von beiden Seiten dazu beitragen würde, die dels⸗ theile zugeſichert wurden, und durch welches 
egenſeitige Gereiztheit zu beſaͤnftigen, welche die dros der Koͤnig⸗Großherzog förmlich in die Tertitorial⸗ 
un Stellung der ſich dicht gegenuͤberſtehenden Ars Eintheilung — 7 ne und den Souverain von Bel⸗ 
meen nothwendig hervorbringen mußte, und daß man gien anerkennen mußte. — Es iſt alſo augen ſcheinlich 
fo eine neue Erleichterung finden wuͤrde, um die we⸗ unmöglich, daß Belgien die lung irgend eines 
nigen noch ſtreitigen Fragen zu erledigen. — Es ift Theils diefer jährlichen Auflage auf ſich nehmen kann, 
augenſcheinlich, daß die Belgier kein proviſoriſches bevor es nicht in den Genuß aller Handels⸗Vortheile 
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geſetzt worden iſt, welche ein Definitiv s Traktat ihm 
zuſichern muß, und bevor nicht die Territorial⸗Graͤnzen 
und fein Souverain von dem Koͤnige⸗ Großherzog 
foͤrmlich anerkannt worden ſind. — Wenn aber det 
in Rede ſtehende Entwurf wegen der eben angefuͤhr⸗ 
ten Gruͤnde unzulaͤſſig war, ſo war er es nicht min⸗ 
der durch die aus demſelben hervorblickende Abſicht, 
der Niederlaͤndiſchen Regierung den Abſchluß eines 
Definitiv⸗Traktats auf unbeſtimmte Zeit hinauszu⸗ 
Denn Denn wenn jene Regierung die geringite 

eigung hatte, zu einer Loͤſung der zwei oder drei 
noch unerledigten Punkte zu gelangen, warum ſollte 
dann eine Praͤliminat⸗Convention jährliche Zahlun⸗ 
gen vorausſetzen, die waͤhrend der Unterhandlung uͤber 
den Definitiv- Traktat geleiſtet werden ſollten, da ſo⸗ 
gar der erſte Termin erſt im Juni oder Juli d. J. 
fällig geweſen ſein würde? Es iſt nicht zu bezwei⸗ 
feln, daß ein Deſinitiv⸗Traktat lange vor dieſer Zeit 
unterzeichnet werden konnte, 
ſche Regierung den ernſtlichen Wunſch hätte, die 
Unterhandlungen zu beendigen. Ein Vorſchlag wie 
der, welcher gemacht worden iſt, zeigt alſo von Sei⸗ 
ten der Riederlaͤndiſchen Regierung deutlich die Abs 
ficht, ſich durch eine Praͤliminar⸗Convention alle die 
Vortheile zu ſichern, welche ſie in den Stand ſetzen 
konnen, den Abſchluß eines Deſinitiv-Traktates zu 
verhindern oder auf unbeſtimmte Zeit zu verſchieben. 
— Waäͤhrend aber der Hollaͤndiſche Gegen = Entwurf 
ſolche unzulaͤſſige Beſtimmungen ent ielt, ließ er die 
beiden Artikel aus, durch welche das Embargo auf⸗ 
gehoben und die Holländiſchen und Belgiſchen Ars 
meen zu einer beftimmten Zeit auf den Friedensfuß 
geſetzt werden ſollten. — Die Hollaͤndiſche Regierung 
ſchlug vor, daß dieſe beiden Punkte durch einen Ro⸗ 
ten⸗Wechſel feſtgeſetzt und nicht Gegenftand einer 


foͤrmlichen Stipulatien ſein ſolten. Aber die Untet⸗ 


1 nahmen aus den in der Note des Baron 
erſtolk gebrauchten Ausdrucke ab, daß er darunter 
die augenblickliche Aufhebung des Embargo verſtehe, 
ohne die Ratiſikation der Convention abzuwarten; 
und fie haben aus den muͤndlichen Erklaͤrungen des 
Herrn Baron van Zuylen geſchloſſen, daß die Mies 


derlaͤndiſche Regierung die Reduktion ihrer Armee auf 


den Friedensfuß von einer allgemeinen Entwaffnung 
in Europa, und nicht allein, wie England und Frank⸗ 
reich es vorgeſchlagen hatten, von der gleichzeitigen 
Entwaffnung in Belgien abhängig machen wollte.“ 
(Beſchluß folgt. 

Paris, vom 21. Februar. 5 
Pairstammet. Sitzung vom 20. Febr. Die 
Kammer nimmt das Geſetz wegen des Monuments 
auf dem Baſtilleplatz mit 63 Stimmen gegen 18 an. 
an Diskuffion des neuen Frachtfuhrgeſetzes. Die 
ammer war jedoch nicht vollzaͤhlig genug und ver⸗ 

tagte daher die Debatten bis morgen. 
itzung vom 20. Febr. 


Deputittenkammer. Sitzung. 4 
Der Praͤſident: Bevor wit die Arbeiten der Sitzung 


wenn die Niederlaͤndi⸗ 


beginnen, muß ich der Kammer einen Fall vorlegen, 
den Herr Cabet in Anregung gebracht hat. Derſelbe 
fordert in der Angelegenheit, in welcher et vor Ge⸗ 
richt gezogen worden iſt, ſein Urtheil. Der Hort 
Großſiegelbewahrer hat erklaͤtt, daß dazu die Autos 
riſation der Kammer nothwendig ſei, daß es aber 
nicht an ihm ſtehe, ſie zu fordern. Herr Cabet er⸗ 
ſucht mich, die Kammer zu conſultiren. Die Frage 
iſt wichtig, denn fie betrifft unſere Prärogativen. 
Die Diskuſſion daruber iſt alſo hiermit eröffnet. Hr. 
Barthe: „Ich erſuche die Kammer, mit die noͤthige 
Zeit zu geſtatten, or Cabet zu antworten. Mor⸗ 
gen, wenn es der Kammer beliebt, will ich die Dis⸗ 
kuſſion hieruͤber eroͤffnen.“ — Hr. Lefebvre bringt den 
Bericht uͤber das Budget des Finanzminiſteriums. 
Fortſetzung der Diskuſſion uͤber das Budget des Mi⸗ 
niſteriums des Auswärtigen. Hr. Mauguin: „Die 
Diplomatie hat die Pflicht, die Traktate von 1815 
mit der Julius- Revolution auszugleichen. Ich will 
hier nicht oft behandelte Fragen aufs Neue in Ans 
tegung bringen, denn die Fakta find erfullt. Allein 
ich will unterſuchen, ob die Franzoͤſiſche Diplomatie 
ihre Pflicht wohl erfüllt, ob ſie die Intereſſen des 
Landes gehoͤrig wahrgenommen hat, und ob die Trak⸗ 
tate in ihrer Strenge vollzogen werden. Sobald wit 
ſonſt dieſe Fragen berührten, war man mit dem Vor⸗ 
wurfe zur Hand, daß wir ganz Europa den Krieg 
erklären wollten. — Iſt es wahr, daß alle Kabinette 
Europa's die Inlius⸗ Revolution anerkannt haben? 
Das Miniſterium hat uns, meiner Meinung nach, 
immer im Irrthume über feine wahre Stellung zu 
erhalten geſucht. Anfangs ſagt es: Ganz Eutopa 
hat die Julius- Revolution anerkannt; dann ſagte es 
ſie wuͤrde von den fremden Kabinetten mit Beſorgni 
betrachtet; dann war die Invaſion drohend, dann, 
wie im Jahre 1831, der Krieg weder entfernt noch 
nahe. Im Jahre 1832 endlich ergreift man, wie die 
Oppoſition es laͤngſt gefordert hatte, die Dffenfives 
Man geht nach Belgien und hält fo den Krieg von 
Frankreich ab; ſtatt ihn durch denſelben herzuleiten. 
Die Belagerung von Antwerpen fand ftatt, weil ſich 
damals im Kabinette eine Art von Feſtigkeit 
zeigte, wie ein ehrenwerther Redner ſich ausgedruckt 
hat; wit aber fordern eine ganze Feſtigkeit. Uebri⸗ 
gens muß man zugeben, daß die Expedition gegen 
Antwerpen den Beweis gefuͤhrt hat, daß alle Kabi⸗ 
nette Europa's den Frieden wollen. — Nach der Bel⸗ 
giſchen Frage erhebt ſich die Luremburgiſche. Ich 
weiß nicht, wie man die Schwierigkeit derſelben löſen 
wird; da aber das Miniſterium uns verſichert, daß 
det allgemeine Friede ſicher geſtellt ſei, ſo hoßße ich, 
man wird uns ein auf den Friedensfuß keduzirtes 
Budget vorlegen.“ — Der Miniſter des öffentlichen 
Untertichts, Herr Guizot, nimmt nach Herrn Mans 
guin das Wort und ſucht deſſen Behauptungen tiber 
den Mangel an Achtung, in dem Frankreich ſtehe, 
zu widerlegen. Er macht ihn nut darauf aufmerk⸗ 


ſam, daß die maͤchtigſte Nation Europa's ein Buͤnd⸗ 
niß mit Frankreich geſchloſſen habe, welches zuvor 
nicht der Fall geweſen ſei. — Der Handelsminiſter, 
Hr. Thiers, ſucht ebenfalls Hrn. Mauguins Muth⸗ 
maßungen uͤber ein Buͤnduiß der Staaten Europa's 
zu widerlegen, und fuͤr Frankreich eine lange, gluͤck⸗ 
liche Zukunft zu prophezeihen, ſo lange es dem ener⸗ 
giſchen Shſteme des 13. März, deſſen Begruͤnder 
und Vertreter Herr C. Perier geweſen ſei, treu blei⸗ 
ben werde. (Beifall.) — Die Diskuſſion wird vertagt. 
Der Kriegs-Miniſter hat in beiden Kammern ei⸗ 
nen von ihm dem Koͤnige erſtatteten Bericht uͤber 
den militairiſchen, adminiſtrativen und finanziellen 
Zuſtand ſeines Departements vertheilen laſſen; aus 
demſelben erhellt, daß die Armee 421,494 Mann 
82,057 Pferde ſtark iſt; das Material beſteht aus 
834 Feldgeſchuͤtzen, die in 139 Batterien vers 
theilt ſind; außerdem beſitzt die Nationalgarde gegen⸗ 
waͤrtig 625 Kanonen, ſo daß alſo im Ganzen 1459 
Feldgeſchuͤtze vorhanden find; der Park beſteht in 
7200 Laffeten und Wagen. Die Belagerungs-Parks 
ſind fünf an der Zahl, jeder zu 100 Geſchuͤtzen. 
ie Ausgaben für die Bewaſſnung der National⸗ 
garde, welche 918,968 Gewehre und 247,087 Saͤbel 
erhalten hat, werden von dem Miniſter auf 35 Mill. 
Fr. e 200,000 Saͤbel ſind noch zu ver⸗ 
theilen. Die Beſtellung von 200,000 neuen Saͤbeln, 
welche 1,600,000 Fr. koſten werden, rechtfertigt der 
Miniſter dadurch, daß dieſe Veränderung der Seitens 
waffe nach dem Gutachten einer aus Generalen bes 
ſtehenden Kommiſſion eingeführt worden. Der Con⸗ 
ſtitutionnel, welcher dieſe Auszuͤge aus dem Bericht 
des Marſchalls Soult mittheilt, fuͤgt hinzu: „Wir 
lauben zu wiſſen, daß der Marſchall endlich ent⸗ 
ſchloſſeu iſt, eine Erſparniß von 100 Millionen in 
dem naͤchſten Budget eintreten zu laſſen und die Ars 
mee, durch Entlaſſung von 140,000 Mann, auf 
280,000 Mann zu reduziren.“ e 
Die Allgemeine Zeitung enthaͤlt folgendes Privat⸗ 
ſchreiben vom 17. d.: „Ich komme von der Revue 
um Tuilerienhofe, der erſten die ſeit mehreren Wochen 
ſtatt fand und glaͤnzender als eine gewoͤhnliche Sonn⸗ 


tags⸗Revue. Hinter den Gittern des Schloſſes ſtau⸗ 


den 4000 Mann, zum Theile Antwerpener Truppen; 
fie erfüllten, als Ludwig Philipp mit den Prinzen 
und dem Marſchalle Gerard erſchien, die Luft mit 
dem Rufe: Es lebe der König! und ſpielten die bei 
ſolcher Gelegenheit laͤngſt nicht vernommenen Weiſen 
der Marſeillaiſe und Pariſienne. Angezogen durch 
die patriotiſche Muſik, ſammelten ſich auf dem Car⸗ 
zanfeipiage wohl fuͤufzehnhundert Zuſchauer, und bir 
trachtrten, da man von Auſſen die Revue nicht gut 
ſehen kann, wenigſtens die Handwerker, welche dies⸗ 
mal, dreißig an der Zahl, oben auf dem Dache des 


Koͤnigl. Palaſtes fo emſig arbeiteten, als müßten 
noch heute die Tuilerien zu Ende gebaut fein. Das 


Erſcheinen des Koͤnigs trotz einer kleinen Unpaͤßlich⸗ 


den Miniſterhotels pr 
ein tolles Treiben in Paris. Auch die Bälle werden 
immer ſtuͤrmiſcher. Doch find die Gemuͤther nur mit 


eingetroffen war, ertheilt worden. 


ſich des Vorraths und die Conſtitutionellen 


keit, das Anſtimmen der Marſeillaiſe, das Muſtern 
der Antwerpener Truppen und die Ausſtellung der 
Arbeiter, Alles ſchien darauf berechnet, an einem 
Tage, wo das Volk zu Hunderttauſenden durch Paris 
wogt, die öffentliche Stimmung zu influenziren, und 
um auf jeden Fall bereit zu fein, ſieht man zugleich 
an allen Straßenecken Munizipalgardiſten aufgeſtellt. 
Das Volk, ohne auf die Revue und Gendarmen zu 
achten, ergießt ſich jauchzend uͤber die Straßen, auch 


die Fenſter ſind beſetzt und die Daͤcher, Jeder will 


den Boeuf gras ſehen, der, fetter als jemals, unter 


feiner Laſt erliegend, heute und Dienſtag durch die 


ungeheuere Stadt zie und bei d i 
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Vergnügen und außerdem hoͤchſtens mit der Rente 


beſchaͤftigt. Ein Geſetz, wie das uͤber den Belage⸗ 


rungsſtand, welches zur Reſtaurationszeit eine Welt⸗ 
begebenheit geworden waͤre, fuͤhrt jetzt blos zu einigen 
Journalartikeln. Es iſt daher ſaſt gleichgültig, ob 
jenes Geſetz verworfen oder angenommen wird. Das 
Wichtigſte ubrigens, was ich bei der Revue erfuhr, 
iſt, daß die Prinzen und Prinzeſſinnen naͤchſten 
Sommer den Trianon-Pallaſt nahe beim Verſailler 


Schloſſe beziehen ſollen.“ 


Madrid Ede 12. Februar. 
Obſchon das Geruͤcht ging, die Portugieſiſchen 
Angelegenheiten wären der Beilegung uh ſo wiſſen 
wir doch, daß die Feindſeligkeiten der beiden Brüder 
fortdauern. Don Miguel iſt feſt entſchloſſen, den 
Vorſtellungen, Bitten und Drohungen Frankreichs 
und Englands kein Gehoͤr zu geben. 
Man ſchreibt von der Grenze Portugals vom 7. 
Februar: Don Pedro hat dem General Sollgnac 
den Befehl Über die Truppen abgenommen. (7) Dieſe 
Begebenheit, welche ſich den 3. d. M. ereignete, hat 
einen lebhaften Eindruck in Porto verurſacht. Vor⸗ 
zuͤglich beſchweren ſich die fremden Soldaten, und 
unter dieſen am meiften die Franzoſen, uber dieſe Art 
von Abſetzung. Die Ruhe ward aber bald wieder 
bergeftellt, als man vernahm, der Oberbefehl der con⸗ 
ſtitutionelien Truppen wäre dem General Saldanha, 
der nicht ohne große Hinderniſſe den 1. d. M. mit 
den Generalen Stubbs, Cabreira u. A. in Porto 
0 8 General Solignac, 
welcher ſich nicht entſchließen konnte, unter Saldanha 
u dienen, macht Anſtalten abzureiſen; viele feiner 
andsleute werden mit ihm in die Hejmath zuruͤck⸗ 
gehen. — Am 1. d. M, fiel ein Scharmützel unfern 
Porto vor; es ſollten 40 Karren Tuͤrkiſches Korn, 
mehrere Laſten Oel und Schinken in die Stadt ges 
bracht werden; die beiden Parteien ſchlugen fs mit 
vieler Tapferkeit, allein die Migueliſten — chtigten 
d und mußten 
leer in die Stadt einziehen. 


— — VE 


— — 


ie ſei. Tr Der 


; London, vom 20. Februar. 

Oberhaus. Sitzung vom 18. Febr. Nach Er⸗ 
ledigung einiger Lokal⸗Geſchaͤfte trug Graf Grey auf 
die zweite Leſung der Bill wegen Zwangsmaßregeln 
in Bezug auf Irland an. — Lord Melbourne trat 
zur e der Vorwuͤrfe auf, welche man der 
Regierung über ihre Saumſeligkeit in Bezug auf 
Irland gemacht. Er raͤumte ein, daß, wenn man 
früher, mit Strenge zu Werke gegangen waͤre, die 


gegenwärtigen Maßregeln vielleicht nicht in ihrem 


ganzen Umfange nöthig geworden waren; aber die 


egierung ſei es ſich und der Verfaſſung ſchuldig 
geweſen, die Hoffnung auf eine Beilegung der Un⸗ 
ruhen durch Anwendung der gewöhnlichen Geſetze 
nicht zu raſch aufzugeben. Alles habe man vorher 
verſuchen muͤſſen, um ſich und Andere zu uͤberzeugen, 
daß das Aeußerſte eine gebieteriſche Nothwendigkeit 
mit dem vorigen Redner uͤberein, daß der jetzige Zus 
ftand der Dinge in Irland der Art ſei, die vorge⸗ 
ſchlagenen Maßregeln zu rechtfertigen, und bemerkte 


nur, er werde bei der dritten Leſung der Bill einige 


Amendements, namentlich in Bezug auf die Kriegs⸗ 
Gerichte, in Vorſchlag bringen, und es waͤre ihm 


lieb, wenn der edle Graf ſchon legt von denſelben 


Kenntniß nehmen wolle. — Die Bill wurde hierauf 
ohne Abſtimmung und ohne Einſpruch zum zweiten⸗ 
male verleſen und ſollte am folgenden Tage durch 


den Ausſchuß gehen. Das Haus vertagte ſich um 


halb 7 U 


N. 1 r. 3 
Sitzung vom 19. Februar. Das Haus verwandelt 


ch in einen Ausſchuß Aber die Irlaͤndiſche Zwangs⸗ 
Bill. Die Klauſeln derſelben wurden einzeln ver⸗ 
leſen und nach und nach ohne weitläuftige Debatten, 
jedoch mit einigen der von dem Herzoge von Wel⸗ 


lington N ae Amendements, angenommen. 


Als Sr lauſel wurde auf den Antrag des Grafen 
Grey feſtgeſetzt, daß die Bill bis zum 1. Aug. 1834 
in Kraft bleiben ſolle. Die dritte Leſung der Bill 
wurde auf kuͤnftigen Donnerſtag feſtgeſetzt und das 
Haus vertagte ſich um 9 Uhr. 

Per Courier ſagt: „Der Oeſterreichiſche Botſchafter 
am Hofe von St. James, Fuͤrſt Paul Eſtethazy, 
wird in kurzem wieder in England zurück erwartet, 
da der einzige Grund ſeiner Abweſenheit waͤhrend des 
letzten Monats die Vermaͤhlung Liner Tochter war, 
bei der er zugegen ſein wollte.“ e 

Die Debatten uͤber die Irlaͤudiſche Bill werden im 
Unterhaufe, wie man glaubt, am näciten Montage 


bei der zweiten Leſung derſelben beginnen und wahr⸗ 


ſcheinlich mehrere Tage dauern. 4 

? Dublin, 19. Febr. Seitdem die beabſichtigten 
Zwangs⸗ Maßregeln hier bekannt eworden, befindet 
ich dieſe 1 in einem außerbrdentlich aufge⸗ 
regten Zuſtande. Geſtern fand in der Arena eine 
Verſamimlung der Schneider⸗Junung ftatt, um Bitt⸗ 
ſchriften wegen Aufloͤſung der Union zu veranſtalten. 


Herzog von Wellington ſtimmte darin 


Sie ſollten das Vorſpiel von Bittſchriften aller an⸗ 
deren Gewerke in Bezug auf dieſen Gegenſtand ſein, 
jetzt aber, bei der Ungewißheit, in der die Zukuuft 
dieſes Königreichs ſchwebt, hat man dieſes Verfahren 
aufgegeben. Auch eine Verſammlung der Freiwil⸗ 
ligen wurde geſtern gehalten, jedoch bald wieder ver⸗ 
tagt, indem die Mitglieder erklaͤrten, daß ſie ſich bei 
einer ſo ereignißreichen Kriſis nicht ohne fernere Be⸗ 
rathſchlagung zu ſprechen oder zu handeln getrauten. 
Heute kamen fie wieder zufammen, Auf morgen iſt 
elne große Haupt⸗ Verſammlung der Buͤrger ange⸗ 
kuͤndigt, um die ſchwebenden Maßregeln in Betracht 
zu ziehen und ſich uͤber die Mittel zur Abwendung 


der Gefahr zu verſtaͤndigen. Es iſt nun auch in der 


Grafſchaft Armagh zu Gewaltthaͤtigkeiten gekommen, 
wo es bis jetzt noch ruhig geblieben war. Ein Bei⸗ 
ſpiel wird hinreichen, um ſich von dem Charakter 
derſelben eine Vorſtellung zu machen. Letzten Mitt⸗ 
woch Nachts rotteten ſich ungefähr 150 Perſonen zu⸗ 
ſammen und überſielen das Haus eines Akten = Res 
giſtrators zu Ballymacnab, Meilen von Armagh. 
Der erſchrockene Mann, den ſie ſuchten, wollte ihnen 
nicht öffnen, ſondern ſprach zu ihnen durch das 
Schluͤſſelloch. Wuͤthend Uber dieſe Verweigerung, 
feuerten fie zwei Schuͤſſe durch die Thuuͤr auf ihn ab; 
die eine Kugel ging ihm durch den Arm, die andere 
verwundete ihn in der Seite. Dann brachen fir die 
Thuͤre mit einem Brech⸗Eiſen auf und vernichteten 
alles Werthvolle in dem Hauſe; beſonders aber ſuch⸗ 
ten ſie alle Prozeſſe, die der ungluͤckliche Mann in 
feiner Verwahrung hatte, zuſammen und verbrannten 
dieſelben. In den ſuͤdlichen Provinzen pflegt man 
gewoͤhnlich einen ſolchen Akten-Regiſtrator, wenn er 
überwältigt wird, zu zwingen, feine Prozeſſe, Per⸗ 
gament, Wachs und Alles aufzueſſen. — Am 8. d. 
legten die Weißfußler in der Nähe von Ballyhaket, 
in der Baronie Rathvill, bei hellem Tage eine Probe 
von ihrer Geſetzgebung ab. Herr Spray hatte naͤm⸗ 
lich ein Stück Land an einen Mann, Namens Whe⸗ 
lan, gegen die Vorſchriften der Weißfuͤßler verpach⸗ 
tet, welche wollten, daß dieſer Fleck im Beſitze eines 
Mannes, Namens Keefe, bleiben ſollte. Run ver⸗ 
ſammelten ſich 60 bis 70 von den Freunden des Letz⸗ 
teren, einige aus einer Entfernung von mehreren 
Meilen, mit Pferden, Pflügen und Spaten, ackerten 
einen großen Theil diefes Landes um und beſaͤeten 
ihn mit Hafer. Am ten kamen wieder 18 Leute 
dorthin, um die Arbeit für Keefe zu vollenden; 
Whelan aber, der davon Kenntniß erhalten hatte, 
eilte in Begleitung ſeines Schwiegerſohnes Coogan 
und eines andern Mannes, Namens Abbey, an Ort 
und Stelle; kaum erblickte fie der Haufe, 18 verließ 


er die Arbeit, griff fie an und verfolgte ſie mit Mord⸗ 


gefchrei, Whelan und feine Freunde wurden einges 
holt, er ſelbſt mit einer Heugabel erſtochen, Coogan 


mit einem Steine zu Boden geworfen und Abbey 
mit einem Bayounekte durch den Hut getroffen. 


Coogan aber raffte ſich wieder auf, zog ein Piſtol 


und hielt es den Nachſetzenden entgegen, die darauf 
die Flucht ergriffen. 
Vera⸗Cruz, vom 11. Januar. g 

Wir haben die intereſſante Nachricht mitzutheilen, 
daß die Truppen Santa Ana's und Buſtamente's 
vereint, mit Pedraza an ihrer Spitze, in die Haupt⸗ 
ſtadt Mexiko eingeruͤckt find. Der Kongreß, welcher 
nunmehr einſtimmig zur politiſchen Wiedergeburt des 
Landes mitwirken will, verſammelte ſich alsbald und 
der ZN Pedraza legte den Eid ab und hielt 
eine aͤußerſt eindringliche Rede, der mit geſpannteſter 
Auftnerkſamkeit zugehoͤrt wurde und die ſehr vielen 
Beifall erhielt. 

Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 

Bei L. Oehmigke in Berlin iſt ſo eben erſchienen 
und in Stettin bei F. H. Morin (or. Domſtr. 
No. 797, im ehem. Poſtlokale) zu haben: 

Abbildung und Beschreibung aller in der Phar- 
macopoea borussica aufgeführten Gewächse, 
herausgegeben von F. Guimpel. Text von 
Y.L.v.Schlechtendal. 2r Bd. 9—10 Heft. 

gr. 4. m. 24 illum. Kupfern. geh. Pränunı,- 

Preis 1 Thlr. ' 

Flora regni borussici. Flora des Königreichs 
Preussen. oder Abbildung und Beschreibung 
der in Preussen wildwachsenden Pflanzen von 
Dr. Albert Dietrich. Erster Band, zweites 
Heft. Gross Lexicon-Format. Jedes Heft mit 

sechs colorirten Abbildungen. Subscript.-Preis 
20 sgr. (16 ggr.) Späterer Ladenpreis 1 Tlilr. 

Jahrbuch, Berlinisches, für die Pharmacie und 

für die damit verbundenen Wissenschaften. 
Herausgegeben von Dr. A, Luecae, 32ster Bd. 
a Heft. 

Sümmtliche hier genannte Werke werden von nun 

an ungestört fortgesetzt. 
Verlobung. 

Die Verlobung unſerer Tochter Marie mit dem Hrn. 
Medizinal⸗Rath Dr. Steffen machen wir hiermit ers 
gebenſt bekannt. Stettin, den 27ſten Februar 1833. 
Der Juſtiz⸗ Commiſſions⸗Nath Calow. 
Henriette Calow, geb. Lobach. 

Als Verlobte empfehlen ſich 

Framiska Müller, 
Heinrich Heydemann, Kaufmann. 

Negenwalde, den Zöften Februar 1833, 

Todesfall. ; 

Am Aten März, den 12ten Tag nach ihrer Entbindung, 
nahm mir der A ray durch hinzugetretenes Nerven⸗ 

eber meine geliebte Gattin, meine Id a, geb. Nüscke, 
in einem Alter von 26 Jahren. Ich ſtehe troſtlos an 
ihrem Sarge; vier Kinder, die fie mir in den vier Jah⸗ 
ten unſerer ſo glücklichen Ehe ſchenkte, kennen meinen 
Schmen nicht — und auch nicht ihren Verluſt. — Nut 
darin kann ich Troſt finden, daß: 

Vater, dein Wille geſchah! . f 

Stettin, den 3. Min 193. A. H. Eiggert. 

Am 2uften d. Mis, ſtard une geliebte Mutter, die 
Witwe des Schiffs-Capitains David Radmann, geb. 


Br} 


Grapentin, in ihrem 49ften Lebens a 

genen reiben mömen Sch e 
\ gungen 2 * t 

Ueeferminde, den Shen Je 8 Wen Kinder. 


Gerichtliche Vorladungen. 
lleber den Nach 1 50 dier ae b 
achlaß des hier am 13. Novem „ 
beritorbenen Obere Jandeehee gde tan 2 
Herbſt haben wir, da uns die Regulirung dieß Nach⸗ 
Inffeg von dem Obergericht übertragen iſt, auf den An⸗ 
dung der Beneficial⸗Erben den erbſchaftlichen Liguidations⸗ 
Prezeß eröffnet und einen Termin zur Anmeldung und 
Ausweiſung der Aufprüche gegen die Maſſe auf 
„den Arten Mai d. F., Vormittags 10 Uhr, 
hier auf der Gerichtsſtude angeſetzt. Indem wir dazu 
biedurch die Glaͤubiger unter der Matnımg vorladen, daß 
die Ausbleibenden durch ein, ſogleich nach Ablauf des 
General⸗Liquidation⸗Termins 115 endes Erkenntniß 
aller ihrer etwanigen Vorrechte verlu ig erklaͤrt und mit 
ihren Forderungen nur an das, was nach Befriedi ung 
der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe übrig hier 
ben möchte, verwieſen werden follen, ſchlagen wir den 
entfernt wohnenden Intereſſenten bei ihrer etwanigen Anz 
dekanntſchaft den Gerichts⸗Sekretair Vollbrecht zum Be⸗ 
vollmächtigten vor. Wollin, den Auften Febr. 1833. 


Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
Su b ha ſt atio n 


Das in der neuen Wyck hieſelbſt auh No, 104 b 
legene, den Erben des Vir ers Michael Abel —— 
Haus mit Zubehör, welches zu 500 Thlr. abgejchäst und 
deſſen Ertragswerih nach Abzug der darauf haftenden 
Laſten und der Reparatur⸗Koſten auf 438 Tolk 7 for. 
ausgemittelt worden iſt, foll im Wege der nothwendigen 
Eutbaftation den 2rften Man 1833, Vormittage um 
28 in hiefigen en der durch den Herrn 
Kizrath von der Gols öffentlich v. Pa 
Stettin, den Liten Dezember 182. . 


Königl. Preuß. Stadtgericht. 


Auktionen. — 
Donnerſtag den 75 Rn 12 *, 
Tten c., Nachmitta, 
ollen Pommerenedorfer Anlagen No. 18 gi Auen 
iche, 2 große Landcharten, S engliſch plattirte Leuchtet, 
Deeuhler wohete Erbe, See, Lene, Saen 
Zr 2 * 
Tiſche, Stuͤhle, Bett ellenz — ae 7 Srimt, 


en ſo wie ‚Dauss und Küchengeräth gegen al 
Zahlung öffentlich verſteigert werden. 5 > SOME 
Stettin, den 2ten Matz 1833. Reislet. 


Auction. 

Freitag den Sten März c., Vormittags 91 
im Königl. Stadtgerichte: 2 tüchtige rei 
Holſteiner Wagen, mabagoni und birkene Meubles, wos 
bei: 1 Srusubr, 1 Sopha, 3 Secretaire, 1 Glass und 
1 Kleider⸗Spind, 2 Spiegel, 1 Komode, Tiſche u. dgl. m 
gegen gleich baare Zahlung vorfteigert werden. m. 
Stettin, den Aten Mär 183. Reisler. 
Bekanntmachung. 
Am 12ten Win, Werninaßt 10 iht U N 

Kaͤrz, 5 U 

Negierungs⸗Referendarius af jelba 4 — Lala der 
Kanzlei der unterzeichneten Königl. Reg erung, zu wel⸗ 


cher die Thüre des Schloßgebäudes in der Nähe des Eise 
kellers führt, 176 Scheffel 10 Metzen Gerſte, gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden. Das Getreide lagert 
in Cammin, kann aber nach dem Verlangen der Käufer 
bierber zu Waſſer und zu Lande nach Treptow a. R., 
Colderg, Nangard und Gollnow unentgeldlich verfahren 
werden. Proben davon, fo wie die Verkaufs⸗Bedingun⸗ 
55 find in der Negiſtratur der III. Abtheilung für die 
omainen⸗Verwaltung einuſehen. Der Termin wird 
28 Bag lden vor 55 e Ben ex an⸗ 
nehmliches Gebot abgegeben iſt, der Zu noch an 
demſelben Tage ertheilt werden. — , BR 
Stettin, den 22ften Februar 1833. * 
Koͤnigl. Regierung, Abtheilung für die Verwaltung der 
directen Steuern, Domainen und Forſten. 


a Nukti on. 5 
Am Donnerſtage den 7ten d. Mr., Vormittags 10 Uhr, 
ſollen im Hauſe No. 78 am Bollwerk 


eine Partie feine und ordinaire Raffinade, 
eine Partie geſtoßenen Lumpen⸗Zucker, 
einige Faͤſſer Suͤͤdſee⸗Thran, und 
eine Partie Ruſſiſche Baſtmatten, 
meiſtbietend verkauft werden. 
Bor Te Ter tau. 
In dem Königl. Jaßenicker Forte ſollen in dieſem 
Jahre 200 Klafter eichen Borke geplettet und am Iten 
April, des Vormittage von 9 bie 12 Ubr, im Forſttauſe 
zu Rothemühl zum Verkauf geſtellt werden, welches hier⸗ 
durch zur Kenntniß der Lederfabrikanten gelangt. 
Rothemühl, den 2Sften Februar 1833. 
Der Oberfoͤrſter Buchholz. 


II ˙ TT 
Verkäufe unbeweglicher Sachen. 

Das Haus Aſchweberſtraße No. 900, unweit des neuen 
Marktes belegen, iſt aus freier Hand zu verkaufen. Die 
näheren Bedingungen dieſerhalb find bei dem Schuhma⸗ 
chermeiſter Kluge, Frauenſtraße No. 925, fo wie bei 
dem Bädermeifter G. Pinnow, große Laſtadie No. 241, 
zu erfahren. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 

Zu den bevorftehenden Einfegnungen . 
empfehle ich mein fehr reiches Lager aller Arten ganz 
echter, ſchwaxzer, ſeidener Zeuge, unter denen Sa- 
tin gree, die Elle von 15 ſgr. an, weißer Baſtard, 
tiſt, die neueſten geſtreiften weißen Kleider-Stoffe, ſowie 


auch die allergrößte Auswahl der modernften Umſchlage⸗ 


Tücher. einrich Weiß. 

Sehr ſchoͤne ſchwarze Kaiſer⸗Luche zu Leibroͤcken und 
Beinkleidern, empfehle ich zu den bevorſtehenden Einſeg⸗ 
nungen beſtens. Heinrich Weiß. 

Tapeten, Plafonds, Borten, 
Lambris &., in grosser Auswahl, 
empfiehlt C. B. Kruse. 


Aus der Fabrik des Herrn Arnold in Berlin verkaufe 
ich Tapeten zum Fabelk⸗ Preise, wovon die Muſter — 
gefälligen Anſicht bereit liegen. . 

F. Quade, Tapezier. 


Georg von Melle. 


r Mindener Sprup verkaufe ich zu lehr billigem 


die dritte 
Am Pladdein No. 114 


Neuen Kaufmanus⸗ und Mittels Fetthering iu herab⸗ 
gefetzen Preiſen bei Wilbelm Weinreich jun., 
5 Speicherſtr. No. 69 a. 

Feinen alten Jamaica Rum und Mahagoni -Holz 
in Bohlen, bei F. Cramer & Comp., 
Schulzenstrasse. 

Zwei vollftindige Ladenthüren, $ 

eine Innere und eine Aeußere, ſeit 3 Jahren erſt im 
Gebrauch, ſind zu verkaufen Kohlmarkt No. 429. 

Einige Commiſſſons⸗Läget von Perrns, Concepts, weiß 
Makulatur⸗ und Packpapier, werke ich, um damit in 
räumen, zu herabgeſetzten, ſehr billigen Preiſen verkaufen, 
auch babe ich Memeler Leinſagt, alle Sorten Heringe, 
S Caffees, braun Wallſiſch⸗ und Leberthran, 
Holl. Kaͤſe, Piment und Blauholz, billig abzulaſſen. 

Stettin, den en Marz 1833. 

Fried. Ferd. Nofentbal, Speicherſtraße No. 69 b. 

Ich erhielt wiederum eine 8 Mbeinifcher Muͤh⸗ 
lenſteine Rud. Chriſt. Gribel, Oderſtr. W. 11. 


— — — 


* dd d d e d TEILS SIS DIESEN EG * 
: Nach Empfang der in letzter Meſſe billig eingekauf⸗ % 
* ten Tuche und mehrerer Sendungen aus Niederlän⸗ £ 
: diſchen Fabriken empfehlen wir uns unſern Goͤnnern x 
: und Freunden unter Juſicherung bekannter reeller & 
: Bedienung. Studemund & Franck. 2 


* ee * 


Verpachtungen. 


Meine Haus⸗Wieſe iſt anderweitig zu verpachten, ſie 
liegt bei der fünften Brücke, im dritten Schlage, vor dem 
Pärniger Thore. Das Nähere kl. O derſtraße No. 1072. 

Wieſenverpachtung. 

Die St. Gertrud Kirchen- Wiefen, welche im Bors 
bruch am Oder⸗Strom belegen, von 4 Mergen 20 N., 
ſoll am 19ten dieſes Monats, Vormittags um 10 Uhr, 
im Paſtorathauſe Laſtadie No. 185, an den Meiſtbieten⸗ 
den verpachtet werden. 

Stettin, den 2ten Maͤrz 1833. . 

St. Gertrud Kirchen- Deputation. 


Vermiethungen. 
Auf Johannis dieſes Jahres iſt die zweite Etage des 
in der Schulzenſtraße sub No. 174 belegenen Hauſes zu 
vermiethen, beſtehend in einem Saale, 5 Stuben, heller 


Küche, Holzgelaß u. ſ. w. — jedoch ohne Pferdeſtall und 


Wagengelaß. 

Laſtadie No. 98, dem Zimmerplas gegenüber, ift zum 
Aften April die zweite Frage, beſtehend aus einer Stube, 
Alkoven, Kammer, Küche und ate ud und wenn es 
verlangt wird auch eine Hinterſtube, nebſt Kammer zu 
vermiethen. . F. Hüfenett. 

In der großen Oderſtraße No. 73 iſt zum Aften April 

ge zu vermiethen. 
A, ift eine recht freundliche 
Wohnung, Bell Etage, von drei Stuben, mehreren Kam⸗ 
mern, heller Küche, Speiſckammer, Holzgelaß und ge⸗ 
meinſchaftlichem Trockenkoden, und eine gleiche Wohnung 
parterre, in Fr 1 Hauſe, am tften April zu vermie⸗ 
then. Das Nähere iſt daſelbſt zu erfahren. 

Die Unterwohnung des Hauſes No. 999 in der Baum⸗ 
ſtraße, iſt zum Aften April zu vermiethen. 


Zum äften April ift die Zte Etage zu vermiethen, breite 
Straße No. 403. Se 

In der Beutlerſtraße No. 96, ſtehen zum-Aften April 
d. J. im zweiten Stockwerk zwei zuſammenhaͤngende, nach 
vorne belegene freundliche Zimmer mit Meubles zur Ver⸗ 
miethung offen. Stettin, den tſten März 1833. 

Eine Stube nebft Schlaffabiner, Parterre, mit Meublet, 
ſteht Roßmarkt No. 714 zu vermiethen. 

Die Zte Etage in der kleinen Domſtraße No. 772, bes 
ftehend in 6 heizbaren Stuben, 4 Kabinetten, Küche, 
Speiſckammer und anderm Zubehör, ift zu Johannis d. J. 
zu vermiethen. Das Nähere ift beim Dlviſſons⸗Auditeür 
Cober zu erfahren. Stettin, den 2ten März 1833. 

Im Hauſe No. 520 am gr. Paradeplatz, iſt eine Hin⸗ 
N von 2 Stuben nebſt Alkoven, büche und Bes 
ei zu vermiethen. Das Nähere gr. Woll⸗ 
weberſtraße No. 589, Er 
„Eine zwifchen der aten und ten Brüde nach Damm, 
im 2ten Schlage rechts, belegene Hauswieſe iſt ſogleich 
zu vermiethen. Näheres im Haufe Beutlerſtr. No. 00. 


Dienſt- und Beſchaͤftigungs-Geſuche. 


Ein kinderloſes Ehepaar, von welchem die Frau zur 
Bearbeitung eines Gartens fähig iſt, wird gegen freie 
Wohnung und eine angemeſſene Geld⸗Entſchaͤdigung ver⸗ 
langt; von wem? ſaat die Zeitungs⸗Expedition. 

Ein unverheiratheter Oetonom, ſowohl zur Wirth ſchafts⸗ 
als auch zur Brennerei⸗Leitung tüchtig, ſucht zu Marien 
d. J. ein anderes Engagement. Hierauf Neſlectirende 
Ache das Naͤhere in der Zeitungs-Expedition. 

Eine tüchtige Wichſchafterim, die mehrere Jahre auf 
einem großen Gute konditienirt, und Ab eite ihres 
Wohlperhaltens aufzuweiſen hat, ſucht fo balb als möz⸗ 
lich ein anderes Unterkommen. Naheres Louiſenſttaße 
No. 741 eine Treppe bed. 


f Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

Jemand, der in allen kaufmaͤuniſchen. Branchen er⸗ 
fahren, wünſcht, da er nicht volle Beſchäftigung hat, die 
Vormittagsſtunden mit Be 8 Buͤchern auszufuͤl⸗ 
len. Reflektirende wollen ihre Addreſſe unter W. S. in 
der Zeitungs⸗Expedition abreichen laſſen. 

Unterzeichnete zeigen hiermit ergedenſt an, daß ſie ihre 
bisherige Geſchaftsverbindung nach einem guͤtlichen Uebex⸗ 
einkommen aufgehoben, und von heute an das Geſcha 
von dem mitunterzeichneten Apotheker A. W. Stark, 
welchem alle ausstehenden, Activa verbleiben, für feine 
alleinige . r 

tettin, den 1ſten War ® 

2 G. T. Malbranc. e 

Am 27ſten Februar Nachmittags, it auf dem Wege 
von der Beutlerſtraße bis zur Dart, ein Brief an Herm 
Joh. Fr. Korner in Berlin, enthaltend 2 Wechſel von, 

400 Thlr. gezogen auf Hrn. D. F. C. Schmidt hier, 


1 „ Rehkopf & Negis 7 
von der Graflich Solmſchen Glashütten⸗Adminiſtration 
dei Baruth an die Ordre des Herrn Joh. Fr. Körner, — 
verloren gegangen. — Da bereits das Nothige zu deren 
Amortiſation veranlaßt worden iſt, ſo wird hiermit Jeder⸗ 
mann vor deren Ankauf gewarnt. 

ettin, den 28ſten Februar 1833. 


Zum iſten April konnen wieder mehrere Kuaben in 


beide Klaſſen meiner Anſtalt aufgenommen werden. Dic⸗ 


jenigen Eitern, welche mir ihr gütineg Zutrauen ſchenken 
wollen, werden gebeten, ſich gefälligft bei mir zu melden. 
Hoffmann, Kl. Ritterſtraße No. 810. 


Mit den Poſten zurückgekom mene unbeſtellbare Briefe: 
1 Doctor Kallmann in Braunſchweig, 2) Corpe⸗Jaͤget 
Zimmermann in Berlin, 3) Pelizei⸗Sergeant Rath in 
Greifenberg, 4) F. W. Starke in Koͤnigsberg in Pr., 


in Alte Schonhauſen, 7) L. C. Amort in Damig, 8 
Weta cb Grügzmocher in Sninmünde, 9) Simm - 
Ai 1 To 8 EN Beamter Öente in 
ritzfe „ G. Schul & f 
12) 80 C. Müller in Greifenberg, 13) NA. S anzig / 


x Sry alomon 
& Cemp. in Braunihmeig, 14) Bergmann Sonder in 


berg rk. 
5), Bonchergeſell Mehngroͤn, 9 Gutsbesitzer v. Bismark 
5 0 


Nudau, 15) Fr. Bielefeldt in Posen, 16) Condukt 
Wan bal in N 1 ) N 


aſewalk, 


17) Wittwe Harniſch in Cuͤſtrin. 
Stettin, d. 20. Febr. 2 Er 


1833, Ober⸗Poſt⸗Amt. 


Schiffs- Nachrichten. 
Abgegangen am 27. Februar: 


N. Brandt, Robert, f 
\ n. d. Oſtſee m. Ballaſt. 


F. Freter, Carl Auguſt 
M. Lanng, Weſchſel, : 
— — — — 
A e e e erte 
1 tettin, den 2. Marz 1833. 
Weiten, 1 hie, % ie 


Gr. bi R 
Roggen, 1 — var 15 . 18 — 
Geiſte, — . 18 — 5 20 
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Fonds- und Geld- Cours. (Prenss. Cour.) 


— D 
BEV NV, am 2. März 1853. be., bf. Geld 
Staats-Schuld scheine — 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818. 8 — 40 
- - nr 1850 5 — 14094 
- - - RT. 8 gu 
Prämien-Scheine d, Sechandı. 0 Be 53 8 
Kurmärk. Obligat. m. lauf, Coup. 4 92 > 
Neumärk. Int.-Scheine - do. 4192 — 
Berliner Stadt- Obligationen 4 = — 
Königsberger de. . r 921 
Elbinger do. 21 — 
Danziger do. in Th. 35}) * 
Westpreuss. Pfand br. „497% 97 
Gr.-Herz. Posensche Pfandbriefe. 443031 
Ostpreussische do. 4 90 
Pommersche a do. 405 |. 
Kur- u. Neumärkische do. 4 1057 1054 
Schlesische de, 1 4, — 1054 
Rückst. Coup. d. Rur. a. Neumark] — | _ | 57 
Zinsscheine d. Kur- u. Neumark , — 597 583 
Holland. vellw. Ducaten — ist 
Neue do. 10. — 1 
Friedrichsd'or - : — ee 
Discs 3%; | 3 2 7 


